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Jesu Christi und den Geıist (Gottes als den 35 das Alte Anknüp- Freiheitsverständnis, das Freiheit 11UT als „Negatıon VO Zwang“‘
tende(n)““ und ‚„„Neuschaffende(n)“‘ (50tt und Herrn der Wıirk- begreiten verma$, ebenso zurück W1e€e ıne VO Instrument
iıchkeit auch heute eindringlıch vorzustellen versteht. Aber 35  u Prinzıp erhobene Kritik‘“. Freiheit 1St emnach nıcht
Wıe weıt Mu die Neuschöpfung gehen, tehlt jede natürliche Ba- Emanzıpatıon VO Bindungen, sondern die Fähigkeit 7zwischen

Machbarem und Unmachbarem unterscheiden und danachS15 ? Ist die Verkehrung, die das Selbstbewufßßtsein Zur Norm
macht, ıne rage der Theorie und nıcht vielmehr Hybrıs, also andeln. Demnach uührt Kritik als pädagogisches Prinzıp weıl
Verkehrung des Willens? Der katholische Tübinger Kuhn ZU Kompromißß unfähig machrt nıcht echter Freıiheıt,
hat über n diese rage die Ansıcht vertreten, Theologie sondern Z totalen Manıipulierbarkeıit des Individuums. W l-
musse anders als Glaube, der Vernuntt und Wılle einsetzt, eben helms Buch 1St ‚„„‚nıcht für die Ewigkeıt geschrieben, sondern ZUuTr

doch HAT mıt den Mitteln des Denkens durchgeführt werden, die Stunde gesprochen“‘. Da sıch letztlich ıne WeNnNn auch
auch In der Gnade natürlıch Jleiben und daher den Schutz der ıne iıdeengeschichtlich und ideenpolıtisch anspruchsvolle
Gnade brauchen. Und Möhler tormuliert das Problem dergestalt: und intormationsreiche Streitschrift andelt mussen polemi-
‚„„Dieses (Gottes) Daseın beweısen mMuSSeN, 1St das Zeıichen, daß sche Vereinfachungen des „„Gegners““ Emanzıpatoren erschei-
das gyöttlıche Ebenbild In uns unaussprechlıch verdunkelt; ıh NCn hın und wieder eintach als „„politische Extremisten‘“‘ in Kauf
aber doch noch beweisen können, das Zeichen, da{fß nıcht völlıg werden, zumal seın pädagogisches Ethos sozıaler
unterdrückt oder Sal ausgelöscht sel  c Diesem Anlıegen, das Verantwortung ıne durchaus solıde Basıs politischer Erziehung
zugegebenermaßen komplex und schwer ISt, wollen die Versuche darstellt. Auch W ds zu zeıtgenössıschen Sıtz 1ım Leben der Ent-
der Anknüpfung durch ‚„„Vorverständnis‘‘, „Analogie““, „„über- iremdung (94) oder Zum „revolutionären Interesse der Klein-
natürliches Existenzıial“‘ gerecht werden differenzierter, als dies gruppe. ,  .. der ür emanziıpatorische Erwartungen klassıschen
Thielicke beschreıbt. Kombination VO Psychoanalyse und Gesellschaftslehre, von

Freud und Marx‘ BESARL wiırd, 1St lesenswert, wenngleich
der AÄAutor den therapeutischen Nutzen VO  e} „Selbsterfahrungs-

IHEODOR WILHELM, Jenseits der Emanzipation. Päd- gruppe unterschätzt. Was 1aber der Schriftt VO  _3 Wılhelm ıne
agogische Alternativen einem magischen Freiheitsbegriff. [1UT schwer akzeptable perspektivische Einseitigkeit verleiht, 1St

Metzler, Stuttgart 1975 244 die Beschränkung der Darstellung blofß aut dıe neomarzxıstischen
Varıanten des modernen Emanzipationspathos. Denn dieses hat

Der emeritierte Kıeler Pädagoge legt 1ne kritische Gesamt- einen Teıl seiıner Wurzeln die Fastapotheose des ohne gesell-
bewertung jener Strömungen VOI, die dem Stichwort schatrtliche Verfremdung „ünschuldigén“ Individuums ZWEeE1-
Emanzıpatıon selt dem Herautkommen der SS ‚„„Neuen Linken“‘ tellos ın der Autklärung. Es 1St gerade diesem Aspekt
die politische Diskussion und VOT allem Theorie und Praxıs der eınem charakteristischen politisch-pädagogischen Grundpostu-
Pädagogik beherrscht haben Seıin Ziel 1St CS, ‚„dıe Sachverhalte ans lat für das autonomistische moderne Freiheitsbewufstsein OL-
Licht bringen, die zeıgen, iın W1€e hohem aße dabe: der bisher den Warum diese breitere Perspektive tehlt, erklärt sıch vielleicht
unverdächtige ‚lıberale‘ Gebrauch der Emanzıpationssprache be- Au dem apriorischen Rousseauısmus des Autors, der den Deut-
reıits 1n den Sog der speziellen marxiıstischen Emanzıpationsideo- schen vorwirft, ıhnen sel ımmer noch nıcht in Fleisch und Blut
logie geraten und durch S1€e politisiert 1St  CC (Eınleitung). Die ersten übergegangen, ‚„dafß der Staat nıchts anderes 1St als die volonte

der insgesamt 11 Kapıtel sınd der Analyse neomarzxiıstischer generale: dıe Institutionalisierung der gesammelten Interessen al-
Emanzıipationsvorstellungen gewidmet. Als Geburtstehler aller ler Bürger, SOWeIlt S1€e sıch die ühe machen, sıch dıe Organı-
1m Umteld des Neomarxısmus polıtısch propagıerter Emanzıpa- satıon eınes lebenstähigen gesellschaftlıchen (GGanzen sorgen“
tionstheorien diagnostiziert Wi;ilhelm den Wıllen Z polıtischen Be1 aller Pragmatık staatlıcher Organısatıon erscheint ıne
‚„ Totallösung‘“‘ (14), den mess1anıschen Grundzug ıhrer Verhei- solche .„Basıs:“ nıcht wenıger unzureichend als Wılhelms Präte-
Bungen als (nach einem Zıtat VO  5 Michael Landmann) die ‚„„Um- Ztür die bloße „„posıtivistische Rationalıität“‘ 2A00 Grundlegung
kehrung der ertahrenen Negatıvıtät 1Ns ertahrene Posıtive‘“. Im sozıaler Verantwortung. Die Sınnfrage, VO  a neomarzxiıstischer
Angriff auf diese ‚„emanzıpatorische Dogmatik““ sollen zugleich Emanzipationsideologıie ın die weltımmanente Zukuntt proJ1-
„Gesichtspunkte und Mafßstäbe einer nıcht emanzıpatorischen, zıert, tindet nıcht 1Ur keine Antwort, sondern wiırd gar nıcht
weder marxıstischen noch materialistischen Erziehung treı- gestellt. Wer aber SagtT, dafß der utopistisch totalıtäre Anspruch
heıtlıchem Verhalten“‘ sıchtbar gemacht werden. Dieses 1n den neomarzxiıstischer Emanzıpationsprogramme dem indıvı-
Kapıteln K entwickelte Programm basıert VOT allem aut der dualistischen Vorzeichen eıner treischwebenden Autonomıie

nıcht ebenso totalıtär wiederkehrt?Korrektur zweıler Zentralbegriffe. Wıilhelm WweIlst eın L11UTFr negatıves
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Botschaft Jesu VO der Armut, ach der NUTr ın derTheologie und eligion schrift Jhg. eft (Januar/Februar
1  S> Armutshaltung Z.U Ausdruck komme, wıe 65

den Menschen steht: seın Leben, der 1nnn se1nes Da-
Dem Vertasser geht 65 wenıger die rage ach se1ns, das eıl all 1€es 1St Geschenk. In der AÄArmut
dem Ursprung der Welt, die Evolution der erkenne der Mensch seine „ontologische Wahrheıit““,CHMIDT, „Ich glaube dıe Theodizeeproblematik, ‚ondern eiıne Er- dıe dıe Kreatürlichkeit 1St. Wıe der Mensch nıcht dasGott, den Schöpfer des Hımmels und der schließung der Heıilsdimension der Schöpfungsbot- absolute Wesen sel, mache auch das Wesen der

Erde‘‘ In Internationale Katholische e1it- schaft für den Menschen. Er dabei miıt der Schöpfung aus, „relational““ se1ın, „Beziehung der


